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In lan d. 


Berlin den 20. Auguſt. Se. Mojeftät der Koͤ⸗ 
nig baben dem Geheimen Juſtiz⸗ und Ober⸗Landes⸗ 
erichts⸗Rath Dr. Wachsmuth zu Naumburg den 
othen Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der Schleife 
zu ie 2788 0 
e. Majeſtät der Koͤnig haben dem Prediger 
Kurezyn zu Weeſow und Börnicke bei 33 
dem katholiſchen Pfarrer Schneider zu Lewien in 
der Grafſchaft Glatz, und dem Zoll⸗Einnehmer er⸗ 
ſter Klaſſe, Reckweg zu Rahden, den Rothen-Ad⸗ 
ler⸗Orden vierter Klaſſe, fo wie dem Zoll⸗Einneh⸗ 
mer Hohlbein zu Elſterwerda das Allgemeine 
Ehrenzeichen zu verleihen geruht. 


Der General⸗Major und Kommandeur der Zten 
Kavallerie⸗Brigade, v. Sandrart, iſt von Qued⸗ 
linburg, und der Wirkliche Geheime Ober⸗Finanz⸗ 
Rath und General- Direktor der Steuern, Kuhls 
meyer, iſt von Karlsbad hier angekommen. 

Se. Ercellenz der General-Lieutenant und Chef 
des General⸗Stabes der Armee, Krauſeneck, iſt 
nach der Lauſitz, der Staats⸗Sekretair und Chef 
der Haupt⸗Bank, Praſident Friefe, nach Danzig, 
und der Wirkliche Geheime Ober⸗Finanz⸗Rath und 
Direktor der General⸗Verwaltung fur Domainen und 
Forſten, Keßler, nach Nordhauſen abgereiſt. 


= Frankreich. B 
Paris den 11. Auguſt. Der Moniteur enthaͤlt 


0 Ernennungen und Verſetzungen von Unter-Präs 
ekten. i 


Vor dem hieſigen Aſſiſenhofe wurde geſtern ein 
Prozeß wegen eines Zweikampfes verhandelt, wel⸗ 
cher ein zahlreiches Auditorium herbeigelockt hatte. 
Der unter dem Namen eines Grafen von Leon ber 
kannte uneheliche Sohn Napoleons erſchien nämlich 
unter der Anklage des Todtſchlages, weil er einen 
Engliſchen Offizier, den Hauptmann Heſſe, mit dem 
er ſich deim Spiel entzweit, im Duell erſchoſſen. 
Da die Zeugen, unter denen ſich der General ®ours 
gaud befand, erklärten, daß beide Durllanten ſich 
auf eine hoͤchſt loyale Weiſe benommen, fo wurde 
der Graf Leon von der Jury für nicht ſchuldig er⸗ 
klaͤrt und demgemäß von dem Gerichtshofe freige⸗ 
ſprochen. 

Vor einigen Tagen find mehrere Polizei-Agenten 
von hier nach den weſtlichen Departements abge⸗ 
gangen. Den Morine⸗ Behörden der am Atlantis 
ſchen Meere gelegenen Häfen iſt die ſtrengſte Bewa⸗ 
chung der Küſte zur Pflicht gemacht. Einige Blät⸗ 
ter behaupten, dieſe Vorſichts-Maßregeln würden 
getroffen, um zu verhindern, daß der Graf von 
Beurmont, wenn er Portugal verlaſſen haben wer: 
de, zum zweiten Male in der Bender lande und dort 
den Vürgerkrieg aufs Neue anfache, i 

Der Courier frangais ſagt: „Man thellt uns 
einige neue Details über die Spaltungen mit, die 
im Schooße des Miniſter-Raths uber die Aufldfung 
der Deputirten-Kammer ſtattgefunden haben. An⸗ 
fangs hatte ſich Herr Guizot faſt allein für dleſe 
Maßregel ausgeſprochen; allmählig brachte er aber 
auch den Herzog von Broglie, der Anfangs ans 
derer Meinung geweſen war, auf ſeine Seite, und 
bald ſchloß ſich Graf von Riguy ihnen an. Ohne 
eine feſte Anſicht darüber zu haben, neigte ſich auch 
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der Graf von Argout auf die Seite der neuen Wah⸗ 
len, der Marſchall Soult endlich ſtimmte den Grün⸗ 
den bei, welche die Anſicht feiner genannten Kolle- 
gen beſtimmt hatten. 
zu den Julifeſten, bis zu denen nichts beſchloſſen 
worden war; nach der Feier derſelben wurden die 
Berathungen über dieſen Gegenſtand wieder aufge⸗ 
nommen, und jetzt ſtellte ſich die Majorität anders. 
Die Herren von Broglie, Rigny und Guizot blieben 
in ihrer Ueberzeugung feſt; Marſchall Soult und 
Herr von Argout hingegen ſchloſſen ſich der Anſicht 
an, die von dem Grafen Sebajtiani, Herrn Thiers 
und namentlich Herrn Barthe mit außerordentlicher. 
Wärme und Beharrlichkeit vertheidigt worden war. 
Hofleute geben freilich als Grund dieſer Beharrlich⸗ 
keit den Umftand an, daß die perſduliche Meinung 
des Königs der Zuſammenberufung einer neuen 
Kammer nicht günſiig geweſen fer.“ 

Die Gazette de France bemerkt: „Zwei große Er⸗ 
eigniſſe treten gleichzeitig ein, das in Portugal, und 
die Aufregung, in welche die Schweiz durch den Kampf 
zweier Parteien und Syſteme und durch den Beſchluß 
der Tagſatzung verſetzt iſt. Was ſoll aus der Helve⸗ 
tiſchen Republik bei dieſen Konflikten und bei der jez⸗ 
zigen Europaiſchen Politik werden? Das ſteht frei: 
lich noch in Frage, doch laßt ſich leicht vorausſehen, 
daß die dort Eingang gewinnenden doetrtagtren An- 
ſichten von Conſtitution und Centroliſation nicht 
zum Vortheil der Freiheit in dieſem Lande gerrichen 
werden. Die Republikaner ſagen, daß die Mogar⸗ 
chieen vom Schauplatze abträten; wir fragen fie 
aber, was aus allen alten Republiken in Europa 
geworden iſt, von denen nur noch die Schweiz übrig 
iſt, die nun auch den Weg zu nehmen ſcheint, den 
die andern gegangen find. Nächſt der Schweiz je: 
ben wir in der neuen Welt die Vereinigten Staaten, 
die bekanntlich ſehr ſchlecht vereinigt ind, Bolivia, 
Chili, Columbien, Mexiko, Hayti, Peru, Rio de 
la Plata, Paraguay, die noch viel ſchlechter, als die 


Vereinigten. Staaten, vereinigt und den Graͤueln der 


Anarchie preisgegeben ſind. Man kann hiernach 
mit viel größerem Rechte jagen: die Republiken tre⸗ 
ten vom Schauplotze ab.“ re 

In Folge der Abfahrt der Ruſſiſchen Flotte aus 
dem Bosporus hat ein Theil des Franzoͤſiſchen Ge: 
ſchwaders in der Levante den Befehl erhalten, nach 
Toulon zurückzukehren. 

Aus Corte (auf Korſika) wird unterm 10. v. 
M. geſchrieben: „Wir waren geſtern Augenzeugen 
eines hoͤchſt ſeltenen Phaͤnomens; ein großer, aus 
Waſſer, Feuer und Luft gebildeter Wirbel löfte ſich 
plötzlich von den Wolken über Boca Miranda ab 
und ſtuͤrzte auf die Erde nieder, wo dieſe mit Elek—⸗ 
tricität geſchwaͤngerten, gasartigen Maſſen ſich in 
tine dicke Wolke auflöſten, die Erde in die Luft führe 
ten und in ihrer wirbelnden Bewegung den Anblick 
einer großen Feuerkugel gewaͤhrten. Dieſe Licht⸗ 
garben verwandelten ſich dann in einen Regenbogen, 


So ſtanden die Sachen bis. 
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und nachdem die elektriſche Erſcheinung ſich auf's 
Neue, aber nicht mit demſelben Glanze, wie das 
erſte Mal, gezeigt hatte, verſchwand fie gänzlich, 
ſichtbate Spuren ihrer Wirkung zurücklaſſend. Der 
Fleck, auf welchen das Phänomen ſich niedergelaſ⸗ 
fen hatte, bildete eine Hoͤhlung, die einen Durch⸗ 
meſſer von etwa 25 Fuß batte und 10 Fuß tief war; 
rund umher ſah man lange Furchen, wie von einer 
Pflugſchar gezogen. Die Erſcheinung war eine 
meteoriſche Waſſerhoſe, die zu Lande felten, auf 
dem Meere Braun ziemlich oft bemerkt wird.“ 
3. 0 

Aus Baſel meldet man, daß die Stadt am 7. 
Auguft Abgeordnete nach Paris gefendet habe. 
Die Stadt gleicht einer belagerten Feſtung. Die 
Milizen und Soldtruppen ſind fortwährend in Be⸗ 
ed und halten Wachen auf den oͤffentlichen 

aßen, 3 

Man vernimmt, ein großherzoglich Badenſcher 
Subaltern⸗Beamter habe ſich am 6. zu dem Zwecke 
nach Aarau verfügt, um von dem kleinen Rathe 
mehrere Aufſchluͤſſe wegen der Vorgänge im Gans 
ton Baſel, und wegen der Theilnahme von Polen 
daran, zu erhalten. Richtig iſt, daß etwa fuͤnf 
Polen, welche in der Landſchaft das Gaſtrecht ge⸗ 
nießen und die Milizen einuͤben, am 3. Aug. mitges 
kaͤmpft haben. Jede Erweiterung dieſer Thatſache 
beruht aber auf Irrthum oder Verläumdung, 

Man ſagt, daß über 200 Polen in Kieftal ange⸗ 

kommen ſeyen und ihre Dienſte angeboten haben; 
man habe ſie jedoch abgewieſen. 
Zurich den 10. Auguſt. Der Tagſatzung find 
einige Berichte der Kommiſſarien im Kanton Baſel 
und einer des Regierungs-Rathes von Baſel-Land⸗ 
ſchaft vorgelegt. Nach denſelben war Oberſt Guerry 
noch nicht in jenem Kanton angelangt. Heute (10. 
Auguſt) ſollte, wie es heißt, kategoriſch gegen Baz 
ſel verfahren werden. Das Reigoldsweilerthal hatte 
ſich ganzlich der Landſcoft unterworfen. 

Am 8. reiſten die Geſandten von Oeſterreich, Ruß⸗ 
land, Preußen, Piemont und Baiern, nachdem ſie 
dem Herrn Buͤrgermeiſter Heß, Praͤſidenten der 
Tagſatzung, einen Beſuch abgeſtattet hatten, wie⸗ 
der von hier ab. 

Auf den Antrag der beiden Landammänner Kaifer 
und Bueſinger hat die große Mebrheit des Landraths 
in Unterwalden jeden Zuzug von Truppen in das 
Laud Schwyz abgeſchlagen. 

Baſel den 10. Auguſt. (Frankf. Journal.) In 
der geſtern ſtattgehabten außet ordentlichen Sitzung 
des großen Raths fiellte der kleine Rath den Antrag, 
durch eine Aborduuna mit den eidgendſſiſchen Herren 
Kommiſſarien ſofort über angemeffene und ſchutzende 
Bedingungen, unter welchen die verlangte militairi⸗ 
ſche Beſetzung zugeſtanden werden köngte, zu unter⸗ 
handeln und dann den Erfolg dieſer Unterhandlung 
dem großen Rathe zur Genehmigung vorzulegen. 
Bei der Abſtimmung erklärten ſich 50 Stimmen ge⸗ 


des Bundes und 
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gen, 9 für den Antrag des kleinen Raths. — 
Das Frankfurter Journal meldet von der Schwei⸗ 
zer⸗Gränze: „Am 9, Auguſt erſchienen einige Tau⸗ 
ſend Mann Bundes⸗Truppen, die von der Tagſaz⸗ 
zung geſcickt wurden, vor den Thoren Baſels, mit 
einem Kommiſſarius, der dem großen Rath bis Mit⸗ 
tag Zeit gab, um Baſel gutwillig oder gezwungen 
beſetzen zu laffen, Die Bürgerſchaft begebrte durd) 
eine Deputation, daß die Baſeler Regierung Diele 
Truppen in die Stadt einlaſſen möchte.“ (Im Au⸗ 
gendlick, wo der Brief abging, kaunte man die Ant⸗ 
wort der Baſeler noch nicht.) *) nr 
Schwyz den 9. Auguſt. (Baſeler Zeit.) Unger 
achtet ein Kteisſchreiben des Standes Schwyz vom 
6. d. und eine Proklamation des Herrn Oberſt Aby⸗ 
berg vom 2. d. die friedlichſten Geſinnungen dieſes 
Standes kundthaten, und ungeachtet ſeit dem 4. 
Auguſt im alten Lande Schwyz kein Mann mehr 
unter dem Gewebr ſteht, ſo kückten deunoch geftern 


gigen 3000 Mann eidgendſſiſche Truppen in dieſen 


n. 

2 Sen ch te n d. 

Frankfurt den 13 Auguſt. Sammtliche hie⸗ 
fige Blätter enthalten nachſtehenden offiziellen 
Artikel: „Die Hohe Deutſche Bundes⸗Verſammlung 
hat in ihrer 26. dies jaͤhrigen Sitzung vom 20. Juni 
den Beſchluß gefaßt, daß von Bundes wegen eine 
Central⸗Behoͤrde niedergeſetzt werde, deren Auf⸗ 
gabe es iſt, die näheren Umſtaͤnde, den Umfang 
und den Zuſammenhang des gegen den Beſtand 
egen die oͤffentliche Ordnung in 
Deutſchland gerichteten Komplotts, insbeſondere 
des am 3. April d. J. zu Frankfurt ſtattgehabten 
Attentats, zu ergeben und fortwährend von ſammt⸗ 
lchen Verhandlungen der verſchiedenen, mit Unter⸗ 
ſuchungen wegen Theilnahme an dem gedachten 
Komplotte in den einzelnen Bundes- Staaten be⸗ 
ſchaͤftigten Behörden im Intereſſe der Geſammtheit 
Kenntniß zu nehmen, auch gegenſeitige Mittheilun⸗ 
gen und Aufſchluͤſſe unter denſelben zu befoͤrdern, 
endlich für die Gruͤndlichkeit, Vollſtaͤndigkeit und 
Beſchleunigung der anhaͤngigen Unterſuchungen Sor⸗ 
ge zu tragen. — Durch denſelben Bundes-Beſchluß 
wurden die Regierungen von Oeſterreich, Preußen, 
Bayern, Würsemberg und Großherzogthum Heſ⸗ 
ſen als diejenigen beſtimmt, deren jede ein Mitglied 
der oben veſagten Central⸗Behoͤrde des Bundes zu 
ernennen habe; und nachdem nunmehr ſaͤmmtliche 
Mitglieder dieſer Behoͤrde hier eingetroffen ſind, ſo 
iſt dieſelbe in der Bundestags ⸗Sitzung vom 8. d. 
M. als konſtituirt erklärt worden.“ 


Hamburg den 9. Auguſt. Heute Abend um 8 


Uhr trifft das Dampfboot mit Londoner Nachrich⸗ 
ten bis zum 6. d. hier ein, die zwar keine neuere, 
ledoch weit umſtaͤndlichere Berichte über die Ereig— 

niſſe in Portugal enthalten. 
„ Späteren Nachrichten zufolge find die-eidgendffi- 
en Truppen wirklich eingerückt. 1 


Briefe aus Liſſabon vom 25. v. M. wollen wiſ⸗ 
fen, D. Miguel habe ſich nach Spanien geflüchtet. 
Noch am 23. deſſ. M. batte der Herzog v. Cada⸗ 
val anſehnliche Verſtaͤrkungen auf die Süpfeite des 
Tajo geſchickt. Abends hoͤrte man ſcharfes Feuern 
beim Fort Almada und bei Caſſühabo. Am folgen⸗ 
den Morgen ſah man die conſtitutionelle Fahne, 
blau und weiß, auf beiden Punkten wehen. Um 
8 Uhr zog die Citadelle von Liſſabon die nämliche 
Fahne = Bald darauf ſah man auch die Engli⸗ 
ſche Fahne vom Fort Almada wehen. Adm. Par⸗ 
ker und die Engliſchen Flotten-Capitaͤne ftatteten um 
9 Uhr dem Herzog von Terceira einen Beſuch ah. 
Das Gefecht zwiſchen Telles-Jordao und Villaflor 
waͤhrte von 3 bis 7 Uhr Nachmittags. Dem grau⸗ 
ſamen Jordao wurden, nachdem er getoͤdtet war, 
die Haͤnde abgeſchnitten und ſein Leichnam im Saude 
begraben, das Volk grub dieſen wieder aus und 
hieb ihn in kleine Stücke. In Liſſabon herrſchte 
die größte Verwirrung; faſt Alles war mit Mus⸗ 
keten ung Saͤbeln bewaffnet und Alles trug blau⸗ 
weiße Baͤnder an Roͤcken und Huͤten. Einige we⸗ 
nige Perſonen wurden ermordet. Gleich auf die 
erſte Nachricht von Jordad's Niederlage hatte der 
Herzog von Cadaval — der noch au demſelben Tage 
einem jungen Offizier, welcher zu den Conſtitutio⸗ 
nellen übergehen wollte, auf dem Kay de Sodre 
hatte erdroſſeln laſſen — die Truppen und die Po⸗ 
lizei⸗Soldaten zuſammenberufen, und befahl ihnen, 
ſich ins Innere zurückzuziehen. Nachmittags legs 
teu die Brittiſchen Linienſchiffe Donegal und Tala⸗ 
vera ſich bei der Praga do Rocio und do Commer⸗ 
cio vor Anker. Der Migueliſtiſche Admiral Felir 
hatte ſich an Bord eines Brittiſchen Linienſchiffes 
geflüchtet, ging aber wieder and Land, wurde vom 

olke ergriffen und ſoll ſchwer gemißhandelt wor⸗ 


den ſeyn. Die Engländer wurden mit lauten Vivas 


empfangen, und das Volk zeigte jetzt ſeine wahren 
Geſinnungen. Abends kam Admiral Napier mit 
dem D. Joao den Fluß herauf. Nach andern 
Briefen hatten die Migueliſten ſich ohne Sack und 
Pack aus dem Staube gemacht. Alle Forts batten 
die conſtitutionelle Flagge aufgezogen. Almada ſiel 
nach kurzem Kampfe. Der Herzog v. Terceira mit 


‚feinen 1500 Mann regulärer Truppen war in der 


Citadelle einquartiert. Ganz Liſſabon war Abends 


erleuchtet. Nach allen Richtungen flogen Raketen 


auf und Alles ſang und ſpielte die conftitutionelle 
Hymne. Bei dem letzten Treffen ſollen die Migues 
liſten 2000 Mann Todte und Verwundete verloren 
haben; indeſſen concentrirten ſie ſich wieder noͤrd⸗ 
lich von Liſſabon und durften daher noch eine 
Schlacht wagen. Die Mannfchaft der beiden Mi⸗ 
gueliſtiſchen Korvetten hatte ſich für die Koͤnigin er⸗ 
klärt; auch ging ein ganzes Kavallerie-Regiment zu 
D. Pedro über, Ein Schiff wurde nach Breſt ab: 
geſandt, vermuthlich um die Königin abzuholen. — 
Aus Briefen, die zu Plymouth eingegangen ſind, 
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erficht man, daß einige Engliſche Marine -Offiziere, 
welche am Bord des geſtrandeten Schiffes Eugenia 
gefangen genommen worden und in's Fort San 
Jorge eingeſperrt waren, die Loſung zum Aufſtande 
gaben. Ein Haufe von etwa 30 Portugieſen er⸗ 
brach die Pforten, trug den Lieutenant Fitch auf 
den Schultern hervor und forderte ihn auf, ſich an 
die Spitze zu ſtellen. Er befreite hierauf die uͤbri⸗ 

en Gefangenen im Fort und bewaffnete ſie zuerſt, 

o gut er konnte, zum Theil mit Beſenſtielen; er 
ſelbſt ‘führte einen großen Riegel als Waffe. So 

ogen ſie durch die Straßen unter dem Rufe: Viva 
Pons Maria! und griffen das Fort S. Joao an, 
welches mit 12 Kanonen bewaffnet war, erſchoſſen 
die Schildwachen und erſtiegen die Thore. Bald 
batten ſich 5000 Mann, die faſt alle bisher gefan⸗ 
gen waren, um Fitch verſammelt; ſie luden hierauf 
die Kanonen, erſtürmten das Zeughaus und nah⸗ 
men 3000 Gewehre weg. Lieutenant Fitch bildete 
feine Schaar zu einem regelmäßigen Corps, fo 
ſchnell er nur vermochte. So zog er de ech Liſſa⸗ 
bon mit klingendem Spiele voran. — ulle Briefe 
aus Liſſabon ſtimmen darin überein, daß ein außer— 
ordentlicher Enthuſiasmus unter dem Volke herrſch⸗ 
te: Villaflor und die Seinigen wurden mit offenen 
Armen empfangen. Die Migueliſten hatten vor 
ihrem Abzuge die meiſten Kanonen vernagelt. Ueber: 
aus merkwürdig iſt die vom Herzog v. Cadaval noch 
am 22. Juli bekannt gemachte Proklamation über 
den Belagerungsſtand von Liſſabon, worin gefragt 
wird, ob ſich wohl jemand unter den Einwohnern 
befinde, der nicht bereit wäre, fein Blut für den le⸗ 
gitimen König Dom Miguel J. und die heilige Re⸗ 
ligion zu vergießen? Allen Unruheſtiftern wird 
gedroht, fie inneshalb 24 Stunden hinrichten zu laſ⸗ 
fen; Ausländer find ausdrücklich nicht ausgenom⸗ 
men. Der Herzog v. Cadaval ſoll indeſſen, nach 
unverbuͤrgten Nachrichten, auf feiner Flucht von den 
Landleuten ergriffen und erſchoſſen worden ſeyn. — 
Nach Berichten aus Porto hätte Marſchall Bour— 
mont den Oberbefehl niedergelegt und ſich auf die 
Suͤdſeite des Duero begeben. Die Migueliſtiſchen 
Truppen traten am 27. Juli ihren Abzug aus dem 
Lager von Porto an. Auch waren umſtaͤndliche 
Berichte über das Gefecht eingegangen, welches 
am 25. Juli vor Porto ſtattgefunden. In demſel⸗ 
ben blieb D. Fernando de Noronha, Neffe des Ges 
nerals Saldanha; der General Bento da Franca 
wurde verwundet. Von den fremden Offizieren find 
viele getoͤdtet und verwundet, unter andern 6 Deuts 
ſche. Die Einwohner von Porto hatten ſich aufs 


Rüuͤhmlichſte ausgezeichnet; viele derſelben blieben 


als Freiwillige im Treſſen. Bei der Quinta de 
Vanzeller führten Frauenzimmer den Truppen un⸗ 
ter dem heftigſten Feuer Munition zu. Der Bri⸗ 
gadier Duvergier war an feinen am 5. d. empfan⸗ 
genen Wunden geſtorben. D. Pedro hat einen ſehr 
rührenden Abſchied von Porto genommen. 


& Spanien. f 

Par iſer Blätter melden aus Madrid vom r. 
Augeſt: „In Coimbra hat am 27. v. M. auf die 
Nachricht von dem Einzuge Villaflor's in Liſſabon 
eine inſurrectionnelle Bewegung flattgefunden, wel⸗ 
che blutige Auftritte zur Folge gehabt hat. Der 
Aufſtand, zum Theil von den Skudirenden aus ge⸗ 
hend, deren liberale Geſinnungen zu allen Zeiten 
bekannt geweſen ſind, waͤre beinahe dem Don Car⸗ 
los theuer zu ſtehen gekommen. Er hatte ſich an 
die Spitze der Truppen Dom Miguel's geſtellt 
und erhielt bei dieſer Gelegenheit einen Piſtolen⸗ 
ſchuß durch den Hut. Schon war die Nationale 
Fahne auf mehreren Gebäuden aufgeſteckt worden 
und das Volk hatte ſich den Studenten ongeſchloſ⸗ 
en; doch gelang es den Miguelififchen Truppen 
nach mehreren Chargen auf die Volks maſſe den 
Aufruhr zu unterdruͤkken, und die Studenten aus 
der Stadt zu verjagen; Letztere haben ſich darauf 
der conſtitutionnellen Armee angeſchloſſen. Nach 
den bei der Regierung in Liſſabon eingelaufenen Ber 
richten darf man erwarten, daß Coimbra nicht 
lange mehr der Gewalt Dom Miguels unterwor⸗ 
fen bleiben wird.“ 

Großbritannien. 

London den 9. Auguſt. Im Globe heißt es: 
„Es wäre gar nicht unmöglich, daß die Kriſis in den 
Poctugieſiſchen Angelegenbeiten auch in Spanien 
wichtige Veränderungen herbeiführte. Eine feindli« 
che Bewegung von Seiten Spaniens gegen Portu⸗ 
gal iſt jedoch keineswegs zu befürchten, obgleich die 
keitiſche Lage der Dinge in Portugal es rechtfertigt, 
wenn die Spaniſche Regierung Vorſichts.- Maßregeln 
trifft. Don Carlos, der ſich noch immer in Liſſabon 
befindet 9, will fo in keinem Spaniſchen Fabr⸗ 
zeuge einſchiffen, und bat den Wunſch zu erkennen 
gegeben, in einem Engliſchen Kriegs ſchiffe nach Nea⸗ 
pel abzugehen. Man zweifelt nicht im geringſten, 
daß die Sendung des Marquis von Loulé nach Frank⸗ 
reich den Zweck hat, die junge Königin von Portus 


gal und die Kaiferin nach viſſabon zu gelriten. Wahre 


ſcheinlich wird die Britiſche Regierung doch wünſchen, 

daß die rechtmaͤßige Souverainin eines uns fo eng 

verbundenen Staates auf einem Engliſchen Krieges 

ſchiff in ihre Haupiſtadt zuruͤckkehre. 1 

5 ie Dane nee der Graf von Briftol zur ka⸗ 
en Religion übergegangen’ fei, wird j 

derſprochen. 1 Par TER TEN = 

Aus den Montreale Zeitungen geht hervor, daß 
Kapitain Bock, der die Expedition zur Aufſuchung 
des Kapitains Roß befebligt, am 11. Mai im ber 
ſten Wohlſeyn zu Soult St. Mary's augekommen 
iſt, nachdem er in 21 Tagen eine Reiſe von 1000 
Engliſchen Meilen zurückgelegt hatte. 

Die heute hier eingetroffenen Braſilianiſchen Zei 
tungen enthalten die Rede der Regentſchaft bei Er⸗ 
Öffnung der allgemeinen geſetzgebenden Verſamm⸗ 
lung am 3. Mal. In derſelben heißt es unter Ans 
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: „Die freundſchaftlichen Verbindungen des 
— — den Staaten der beiden Welten 
beftehen fortwährend ungetrübt. Preußen und Sach⸗ 
fen haben auf die ihnen gemachte Mittheilung von 
der Thronbeſteigung Pedro's 11. geantwortet, und 
die lebhafteſte Theilnabme für die erhabene Perſon 
des jungen Monarchen und für das Wohl des Kai⸗ 
ſerreichs aus geſprochen. In den Provinzen Ceara 
und Maranhan iſt die Ruhe wieder hergeſtellt wor⸗ 
den, leider jedoch noch nicht an den Grenzen von 
Pernambuco und Alagoas. Oertliche Verhaltniſſe, 
verbunden mit dem Mangel einer hinreichenden dis⸗ 
ciplinirten Truppen⸗ Anzahl, haben es, ungeachtet 
onfehnlicher Ausgaben und bedeutender Anſtren⸗ 
gungen, bis jetzt der Regierung ſehr ſchwer gemacht, 
dieſe Empoͤrung zu unterdrücken; ſie wird jedoch 
fortfahren, Alles aufzubieten, um auch in jenen Ge⸗ 
genden des Reichs den Frieden zu begründen. Aehn⸗ 
liche Unruhen hatten ſich in der Provinz Rio⸗Ne⸗ 
gro⸗da⸗Paro gezeigt, welche ſich als unabhängiger 
Staat erklärte, und einen Praͤſidenten, fo wie einen 
Militaͤr⸗Oberbefehlshaber ernannte. Die Regie⸗ 
rung freut ſich indeſſen, anzeigen zu koͤnnen, daß 
es, zur Stillung jener Unruhen, nur der Abſendung 
eines bewaffneten Bootes bedurfte. Auch in Mat: 
to⸗Groſſo ſtifteten ungefähr 50 Soldaten der Grenz⸗ 
beſatzung eine Meuterei an, kehrten jedoch, nach ei⸗ 
ner eindringlichen Ermahnung, wieder zu ihrer 
Pflicht zuruck. Die Regierung hielt es aber für 
angemeſſen, jenen, dort ſtehenden, Truppentheil 
aufzuloͤſen. Kürzlich hat ſich auch der Geiſt der 
Zwietracht in der Hauptſtadt von Minas⸗Geraes 
erhoben, wo in der Nacht zum 22. März, während 
der Abweſenheit des dortigen Präfidenten, ein Auf⸗ 
ſtand ausbrach. So betrübt dieſer Vorfall einer⸗ 
ſeits erſcheinen mag, um ſo erfreulicher iſt es, an⸗ 
dererſeits wahrzunehmen, daß alle übrige Theile 
jener Provinz laut ihre entſchiedenſte Mißbilligung 
über dieſe ungeſetzliche Handlung bezeugt haben. 
Die Regierung darf jedoch, ihren letzten Mittbeilun. 
gen zufolge, hoffen, auch dort die Ordnung bald 
wieder hergeftellt zu ſehen.“ — Alle Nummern des 
bier angekommenen Diario, die bis zum 22. Mai 
einſchließlich reichen, find mit Verordnungen von 
oͤrtlichem Intereſſe angefüllt. Die neueſten Be: 
richte des, gegen die Empoͤrer von Rio⸗ Petro ge⸗ 
ſandten, Generals find vom 10. Mai, und melden, 
daß große Wahrſcheinlichkeit zur baldigen Unter⸗ 
drückung jener Empörung vorhanden ſei. 

London den 13. Auguſt. Im Zollhauſe zu Du⸗ 
blin brach vorigen Sonnabend Feuer aus, und das 
ganze Gebäude, nebſt Allem, was darinnen war, 
wurde ein Raub der Flammen. 

„Vorgeſtern,“ meldet der geſtrige Courier, „kam 

as Dampfboot „Wilbelm IV.“ von Liſfabon 
und Porto hier an; erſteren Ort hatte es am 31. 
Juli und letzteren am 3. Auguſt verlaſſen. Gene⸗ 


ral Molellos ſoll, nach den von dieſem Schiffe mit⸗ 


gebrachten Nachrichten, mit ungefähr 3000 Mann 


der unter ſeinem Kommando befindlichen Truppen, 
die nach Alemtejo detaſchirt worden waren, um ſich 
der Armee der Königin zu widerſetzen, die Partei 
Dom Miguel's verlaſſen und ſich den Streitkräften 
des General Villaflor angeſchloſſen haben. Letzte⸗ 


rer war im Begriff, mit einer Armee von 10,000 


Mann nach Porto zu marſchiren, um die vor dieſer 
Stadt lagernden Migueliſtiſchen Truppen anzugrei⸗ 
fen. Auch war von Liſſabon aus eine beträchtliche 
Anzahl von Truppen in Peniche, einem feſten See⸗ 
hafen zwiſchen Liſſabon und Porto, gelandet wor⸗ 
den, in der Abſicht, den General Bourmont zur 
Aufhebung der Belagerung von Porto zu noͤthigen. 
Dom Pedro langte am Sonntag den 28. Juli auf 
dem „Wilhem IV.“ in Liſſabon an, und wurde ſo⸗ 
gleich von den Britiſchen Kriegsſchiffen, von dem 
Geſchwader des Admiral Napier und von allen 
orts und Batterieen ſalutirt. In der Stadt zeigte 
ich große Freude, und fie war bis zum Abgange 
des genannten Dampfboots an jedem Abend glaͤn⸗ 
zend erleuchtet. Zu Porto dauerte das Bombars 
dement wie fruͤher fort, obgleich ſich die Migueliſti⸗ 
ſchen Truppen auf das ſuͤdliche Ufer des Duero zu⸗ 
ruͤckgezogen hatten. Dom Miguel ſoll ſich bei der 
Armee vor Porto befinden. Weder zu Liſſabon 
noch zu Porto wußte man etwas von einer Abſicht 
der Spaniſchen Regierung, in dem Kampf zu inter⸗ 
veniren, obgleich Spaniſche Truppen an die Gren⸗ 
zen geruͤckt waren. Man traf in Liſſabon Anſtal⸗ 
ten zum Empfang der Koͤnigin Donna Maria, de⸗ 
ren Ankunft angeblich von der Bevoͤlkerung mit gro⸗ 
ßem Verlangen entgegengeſehen wurde. Ein Cou⸗ 
rier, der von Dom Pedro Depeſchen an Lord Pal⸗ 
merſton überbringt, kam geſtern in London an. Ger 
neral Bourmont ſoll in dem Treſſen vor Porto am 
25. Juli verwundet worden ſeyn. Nachdem ſich 
am 27. v. Mis. Dom Pedro und fein Gefolge auf 
dem „Wilhelm IV.“ eingeſchifft hatte, kam man am 
28. gegen Mittag an Cascaes vorüber. Als man 
das Fort St. Juliao paſſirt hatte, wurde die con⸗ 
ſtitutionelle Flagge auf dem Dampfboot aufgezogen 
und eine Salve abgefeuert. Sogleich antworteten 
alle Forts und Bakterien mit Salutſchuͤſſen, und 
auch der Britiſche Schooner „Pike,“ der eben aus 
dem Tajo nach Falmouth abſegelte, gab eine Salve; 
die Mannſchaft erſchien auf dem Takelwerk und li 
einen dreimaligen Freudenruf ertoͤnen. Das Wete 
ter war ſehr ſchoͤn, und ein ſanfter Wind wehte ge⸗ 
rade in den Tajo hinein. Ehe das Dampfboot be 
Kaſtell von Belem anlangte, ſah es ſich von einer 
zahlloſen Menge von Boten aller Art umgeben, 
von denen ihm der einflimmige Ruf: „Es lebe D. 
Pedro! Es lebe Donna Maria II.“ zutoͤnte. "Ude 
miral Parker kam, in Begleitung mehrerer Briti⸗ 
ſchen Marine⸗Ofſiziere und des Britiſchen Konſuls, 


1092 


an Bord des Dampfboots, um dem Kaifer feinen 
Reſpekt zu bezeigen. In dieſem Augenblicke ſteck⸗ 
ten die Britiſchen Schiffe bunte Wimpel auf, die 
Raen waren von Matroſen gefuͤllt, und Kanonen⸗ 
donner hallte durch die Luft. Eine Ftanzoͤſiſche 
Korvette, die neben den Engliſchen Schiffen lag, 
folgte ihrem Beiſpiele. Die Herzoge von Palmella 
und Terceira kamen in Staats⸗Barken herbei; auch 
Admiral Napier erſchien mit ſeinem Sohne. Der 
Kaiſer eilte ſogleich dem Adm. entgegen und reichte 
ihm die Hand beim Heraufſteigen auf das Schiff; 
als Napier ſich auf dem Verdeck befand, umarmte 
ihn Dom Pedro und dankte ihm herzlich fuͤr die be— 
wieſene Tapferkeit und Geſchicklichkeit, die eine ſo 
gluͤckliche Folge gehabt hätten. Der Admiral ſtellte 
dem Kaiſer hierauf feinen Sohn vor, dem diefer die 
Hand freundlich ſchuͤttelte und zu feiner ſchnellen 
Heilung Glück wuͤnſchte. Das Dampfboot hatte 
fi) nun dem Geſchwader des Admirals immer mehr 
genaͤhert, und der Kaiſer flieg mit feinem Gefolge 
n die von 30 prächtig gekleideten Matroſen geführte 
Staats⸗Barke, von der er ſich an Bord des „Dom 
Joao“ begab. Nachdem er dieſes Schiff in Augen— 
ſchein genommen hatte, eilte er an's Land, wo die 
Staatskutſchen in Bereitſchaft ſtanden, um die ganze 
Geſellſchaft nach dem Koͤniglichen Palaſt zu brin⸗ 
gen. Als ſich der Zug durch die Straßen der Haupt⸗ 
ſtadt bewegte, waren alle Fenſter gedraͤngt mit Zus 
ſchauern beſetzt, und die Pläße wogten von Volks⸗ 
maſſen, aus deren Mitte wiederholentlich der Ruf: 
„Es lebe Donna Maria!“ ertönte. Abends war 
die Stadt erleuchtet, und es wurden an verſchiede⸗ 
nen Orten Feuerwerke abgebrannt.“ ? 
Der heutige Courier enthält Folgendes: „Wir 
haben ſeit geſtern keine fernere Nachrichten aus Por⸗ 
tugal erhalten. Es find vielerlei Gerüchte im Um— 
lauf, aber ſie widerſprechen ſich einander ſo ſehr, 
daß es nicht der Muͤhe lohnt, ſie zu wiederholen. 
Bis jetzt iſt von der gegenſeitigen Stellung Dom 
Miguels und Dom Pedro's mit Gewißheit nichts 
weiter bekannt, als daß die Truppen der Königin® 
im Beſitz von Liſſabon und Porto ſind, und daß 
om Miguel dagegen faſt den ganzen übrigen Theil 
des Landes inne hat. Ob feine Truppen ihm freu 
bleiben werden oder nicht, muß die Folge lehren.“ 
— In einem ſpaͤtern Theil ſeines Blattes erwaͤhnt 
der Courier des Geröchtes, welches an der Voͤrſe 
allgemein verbreitet war, daß Dom Miguel, in Be⸗ 
gleitung des Capitaͤn Elliot, am Bord des Dampf: 
chiffes „The Lord of the Isles“ am Sonntag 
Abend in Cowes gelandet, ja ſogar jetzt ſchon in 
London eingetroffen ſei. Der heutige Albion ſagt 
dagegen: „Die Freunde Dom Pedro's finden nach 
reiflicher Ueberlegung, daß die durch den „William 
IV.“ von Portugal mitgebrachten Nachrichten nicht 
fo entfchieden günftiger Natur find, als fie im er: 
ſten Entzuͤcken glaubten. Es ergiebt ſich jetzt, daß 


Dom Miguel weder nach Spanien noch nach Ita⸗ 
lien geflohen, noch in Cowes gelandet iſt, 25 — 
ſich hier erzählt hat. Man glaubt im Gegentheil, 
daß er, nichts fürchtend, in Braga iſt, und daß die 
letzte Niederlage den Entſchluß befeſtigt hat, einen 
wirklichen Angriff auf Porto zu unternehmen, deſſen 
Beſitz dem durch die Uebergabe von Liſſabon erlitte⸗ 
nen Verluſt das Gleichgewicht halten wurde.“ 
Aus Falmouth wird gemeldet: „Sonnabend 

Abends iſt der Königl, Schooner „Pike“ von Liſ⸗ 
ſabon und Porto hier angekommen, und obgleich 
derſelbe vor dem „Wilhelm IV.“ von dort abſegelte, 
ſo bringt er doch eine nicht unwichtige Neuigkeit 
mit, namlich, daß Baron Haber, der die Anleihe 
für Dom Miguel kontrahirt hat, nachdem er zu 
Liſſabon eine Konferenz mit dem Herzoge von Pal⸗ 
mella und Admiral Parker gehabt, ſich auf dem 
„Pike“ nach Porto begab, wo er mit Erlaubniß 
der Pedroiſtiſchen Behoͤrden landete, um mit Dom 
Miguel über einen Vergleich zu unterhandeln. Die 
Feindſeligkeiten ſollen in Folge deſſen zu Porto aus 
genblicklich eingeſtellt ſeyn. — Ein Privat- Brief 
aus Liſſabon ſagt zwar, es ſeien nur wenige Opfer 
der Volkswuth gefallen, als die Pedroiſten von Liſ— 


ſabon Beſitz nahmen; aber es möchte ſich wohl lei⸗ 


der bald ergeben, daß ein ziemlich bedeutendes Blut— 
bad ſtattgefunden bat. Man wollte auch wiſſen, 


daß man erwarte, Generel Molellos werde Liſſabon 


mit 6000 Mann angreifen; fpätere Nachrichten 
aber, die das Dampfboot „Wilhelm IV.“ mitge⸗ 
bracht hat, verſichern, daß dieſer Offizier mit ſeinen 
Truppen ſich fuͤr Donna Maria erklart habe.“ 

Man glaubt, daß die Ueberſchiffung und Gelei⸗ 
tung der Koͤnigin Donna Maria nach Portugal dem 
Admiral Napier übertragen werden wird. 

Es ging an der heutigen Voͤrſe auch das Gerücht, 
daß Marſchall Bourmont in Cowes angekommen 
fei, und der Albion meint wenigſtens, daß wohl ir⸗ 
gend eine angeſehene Perſon aus Portugal ange— 


langt ſeyn muͤſſe, und daß dies wahrſcheinlich zu 


den Geruͤchten von der Ankunft Dom Miguel's und 
Graf Bourmont's Anlaß gegeben habe. 
Italien. 

Neapel den 2. Auguſt. Das heutige Giornale 
del Regno delle due dic ilie meldet, daß die mit der 
Unterſuchung des vor einiger Zeit entdeckten Mili⸗ 
tair⸗Komplotts beauftragte Kommiſſion ihre Urs 
beiten bereits beendigt habe. Der zum Berichter⸗ 
ſtatter ernannte Capitain dieſer Kommiſſion, wel⸗ 
cher die Stelle des Kron-Anwalts bei den Kriegs⸗ 
Gerichten vertritt, hat von den wegen Theilnahme 
an jenem Komplott in Haft befindlichen Individuen 
3 einer Verſchwoͤrung zum Umſturze der Regierung 
und Aufreizung der Unterthanen, zur Bewaffnung 
gegen die Koͤnigl. Autorität, 3 der Verſchwoͤrung 
und des Attentats und der Organiſation einer be⸗ 
waffneten Bande, 2 der Mitſchuld an der Ver⸗ 


Be 
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woͤrung und dem Attentate, 7 der bloßen Mit⸗ 
(Haie = der Verfhmörung, 9 der bloßen Mit⸗ 
ſchuld an dem Attentate und 21 der Mitwiſſenſchaft 
und vierundzwanzigſtündigen Verhehlung jener auf⸗ 
rühreriſchen Pläne angeklagt, 10 Andere aber we⸗ 
gen unzulänglichen Beweiſes außer Anklage geſtellt. 

Die Bevölkerung von Palermo beſtand nach der 
letzten amtlichen Zahlung, mit Einſchluß der Gars 
niſon, am 1. Januar d. J. in 172,835 Einwohnern 
ers ſich feit dem 1. Januar 1832 um 643 ver: 
mindert. 


? Türkei. 

Am 18. lief das Engliſche Lilienſchiff „Malabar“ 
in den Hafen von Konſtantinopel ein und brachte 
zwanzig aus Erz gegoſſene Kanonen,, welche Se. 
Majeſtat der König von Großbritannien old Geſchenk 
für Se. Hoheit den Sultan beſtimmt hat, mit. 
Dieſe Kanonen, welche ungemein ſchoͤn gearbeitet 
find, ſollen auf der Serail⸗Spitze in der Nähe des 
alten Großherrlichen Palaſtes aufgeſtellt werden. 


— — 
Vermiſchte Nachrichten. 

Auf der Koͤnigl. Univerſitaät zu Breslau befan- 
den ſich in dem Sommer⸗Semeſter 1833, 941 Stu⸗ 
dirende und außer dieſen noch 70 nicht immatriku⸗ 
lirte, aber zum Hören der Vorleſungen berechtigte 
junge Leute. Uater den Erſteren waren 220 evan⸗ 
geliſche Theologen, 243 katholiſche Theologen, 263 
Juriſten, 106 Mediziner und 109 Philojophen, 
Philologen und Kameroliſten. 


— — 


Schleſten zänlte im Jahre 1831, bei einer Zahl 
— 3 > or ‚ 3540 ae ee 
en und 384649 (190576 . 
chen) Schulkinder. — 499073. Di- 

Marienbad. Die K. K. Oeſterr. Regierung 
hat erlaubt, daß ſich die waͤhrend der Kurzeit hier 
anweſenden Proteſtanten aus Preußen und andern 
Ländern, Sonntags Vormittags in dem Saale des 
neuen Badehauſes zu einem einfachen Gottesdienſte 
verſammeln und daß die unter ihnen befindlichen 
. Geiſtlichen vor einem Tiſche eine Predigt 
alten. 


Die Königl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften in 
Sevilla hat folgende Preisfrage geſtellt: „Hat der 
Umſtand, daß Cervantes das Ritterthum, welches 
zu ſeiner Zeit bis aufs Aeußerſte getrieben war, 
lächerlich gemacht, und durch feinen unvergleichli⸗ 
chen Don Quixote vertilgt hat, fpäter ſchädliche 

olgen für die Geſellſchaft gehabt?“ — Die Abhand⸗ 

ungen muͤſſen vor Ende des Jahres eingeliefert 
werden. Der Sieger erhalt einen — ſchoͤn gebun⸗ 
enen Don Quixote. 


— — 


Zu Poris wird ſeif einiger Zeit fo 

| genanntes hy⸗ 
drographiſches Papier verkauft, auf das ae 
nur mit Waſſer, Speichel oder überhaupt jeder Art 


ſes Papieres, 


von Fluͤſſigkeit zu ſchreiben braucht, und ſo ſchwarze 
Vuchſtaben erhält, als ob fie mit Dinte geſchrieben 
wären, Nichts iſt leichter, als die Bereitung dies 
wie man aus folgender, von dem 
„Jaurnal des Connaissances usuelles* mitgetheilten 
Behandlungsart erſehen kann. Man taucht Pa⸗ 
pierblätter in eine leichte Auflöfung von Gallaͤpfeln 
und beſtreut ſie, nachdem man ſie im Schatten hat 
trocknen laſſen, mit dem feingeſtoßenen Staube von 
ſchwefelſaurem Eiſen und reibt dann die Blätter mit 
Sandarach. So find alle zur Dinte noͤthigen Ber 
ſtandtheile vorhanden, bis auf die Fluͤſſigkeit, die 
man nun nur mit der Feder hinzuzuſetzen braucht, 
ſo geht die Miſchung vor ſich und die Buchſtaben 
erſcheinen. Dergleichen Papierblätter werden in 
kleinen Heften, das Stuͤck zu 50 Cent., verkauft. 


Mit Grund kann man annehmen, daß zwei Drit⸗ 
theile der im Freien durch den Blitz Erſchlagenen 
ſolche geweſen ſind, welche unter einem Baume 
Schutz geſucht hatten. Der verſtorbene Profeſſor 
in Göttingen, Lichtenberg, gad daher den Rath, 
man ſollte an die freiſtehenden Baͤume ein Taͤfel⸗ 
chen mit der Aufſchrift heften: „Allhier wird man 
vom Blitze erſchlagen.“ Es iſt viel beſſer, ſich be⸗ 
regnen zu laſſen und naß zu werden, als Gefahr 
zu laufen, bei trocknem Koͤrper erſchlagen zu werden. 


Eine in einer Zeitung enthaltene Anzeige meldet, 
daß das Vermögen zweier Aufruͤhrer aus dem Gous 
vernement Kiew confiscirt worden ſei. Dies Ver— 
mögen beſteht bei dem Einen aus 5, bei dem An⸗ 
dern aus To männlichen Seelen. 


Stad i Thea te x. 

Sonnabend den 24 Auguſt: Rochus Pumper⸗ 
nikel, muſikaliſches Quoolibet in 3 Abtheilungen, 
Muſik von Stegmoyer. 

3 Beta ant machung. 

Die Reinigung der Stadt vom Straßenkoth, vom 
15. September d. J. ab, auf! Jahr, ſoll dem Min⸗ 
deſtfordernden uͤberlaſſen werden. 

Unternehmungsgeeignete werden daher eingeladen, 
ſich am 28ſten dieſes Monats Vormittags um 10 
Uhr int biejigen rathhäuslichen Seffiong;aale einzu⸗ 
ii „wo die Minussticitation abgehalten werden 
wird. e 

Die Bedingungen für diefe Unternehmung konnen 
bis dahin in unſerer Regiſtratur während der Amts⸗ 
ſtunden eingeſehen werden. 

Poſen den 19. Auguſt 1833. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Zur Verpachtung der Krupfenreventien der hieſi⸗ 
gen Judengemeine, vom Iften September dieſet 
Jahres bis dahin 1834, haben wir einen Termin auf 
den 29ſten Auguſt d. J. Vormittags 

um 10 Uhr 
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vor dem Landgerichts⸗Referendario Kupke in unſerm 
Juſtruktions⸗ Zimmer angefeßt, zu welchem wir 
Pachtluſtige mit dem Erdffnen einladen, daß jeder 
Bieter, bevor er zugelaſſen wird, eine Caution von 
500 Rthlr. erlegen muß. 

Poſen den 15. Auguſt 1833. 

Königl. Preuß. Landgerſcht. 
e un 

Bei den unterzeichneten Gerichten iſt darauf aus 

ragen, die nachbenannten Perſonen, über deren 

eben und Aufenthalt die Nachrichten fehlen: 

1) die Anna Catharina Ziehlke, Tochter des Mi⸗ 

chael Ziehlke erſter Ehe, geboren 1785; ihr 
Vermoͤgen beſteht in circa 15 Rthlr.; 

2) die Dorothea Elifaberh Ziehlke, Tochter des 
Michael Ziehlke und der Eva Roſina gebornen 
Splitt, geboren den 28ſten März 1790; ihr hie⸗ 
ſiges Vermögen beſteht in 29 Rthlr. 18 fgr. 11 
pf., nebſt mehrjährigen Zinſen; 

3) der Johann Kiliſch, geboren den 5. Juli 1787 

zu Kempiny, Sohn des Albrecht Kllifch; fein 
Vermögen beſteht in go Rthlr. 21 fgr. 10 pf., 
nebſt mehrjährigen Zinſen. 5 

Alle dieſe Individuen, oder inſofern dieſelben ge⸗ 
ſtorben ſind, ihre Erben und Erbnehmer werden 
demnach hierdurch dffentlich aufgefordert, ſich bins 
nen 9 Monaten ſchriftlich oder perſbulich in dem 
Geſchaͤfts⸗Lokal der unterzeichneten Gerichte hieſelbſt 
ſpaͤteſtens in dem auf / 
den ıgten Februar 1834 
angeſetzten Termine zu melden und die weitere An⸗ 
weifung zu erwarten. Diejenigen Verſchollenen, vie 
weder erſcheinen, noch ſich ſchriftlich melden, wer: 
den für todt erklart, demnaͤchſt aber ihr Vermoͤgen 
den alsdann bekannten Erden derſelben, die ſich le— 
gitimirt haben, oder in Ermangelung ſolcher, der 
dazu berechtigten offentlichen Behörde zugeſprochen 
und zur freien Verfügung verabfolgt werden. 

Als Bevollmächtigter wird der Juſttz⸗Commiſſa⸗ 
rius Krumteich vorgeſchlagen. 

Konitz den 15. April 1833. 

Das Patrimonial⸗Gericht Sichts und 

Kenſau. 

Eine junge Danıe von 20 Jahren, ver D eutichen 
und Polnifchen Sprache gleich mächtig, die ſich 
durch den Tod ihrer Eltern plotzlich ganz verlaſſen 
ſieht, wünſcht in eine gebildete Familie aufgenom⸗ 
men zu werden zu wirthſchaftlichen Dienſten und 
weiblichen Handarbeiten, in denen ſie große Fertig⸗ 
keit beſitzt; wobei es ihr mehr um einen beſtimmten 
Aufenthalt und freundliche Begegnung, als um ein 
erhebliches Honorar zu thun, da fie nicht ganz ohne 
Vermögen iſt. Hierauf achtende Familien wollen 
bei dem Kaufmann A. M. Gladiſch zu Poſen, Ger⸗ 
berſtraße Nro. 424., das Naͤhere erkunden. 

N Zur gütigen Beachtung. 

Apotheker⸗Gehuͤlfen, Oekonomie = Beamtete, 
Hauslehrer, Handlungs = Commid zu allen Bran⸗ 


chen, Sekretalre ꝛc. 2c.; ferner: Koche, Gartner 
Jäger, Bedienten u. dgl., wie auch Kammerjung: 
fern, Wirthſchafterinnen u. ſ. w., mit vortheilhafe 


ten Zeugniffen verſehen, werden ſtets beſorgt 


und verſorgt vom 


Anfrage⸗ und Adreß⸗Bureau 
der Haupt⸗ und Reſidenz⸗Stadt Breslau, 
im alten Ratbhauſe 1 Treppe hoch. 

N. S. Herrſchaften haben für derartige Beſor⸗ 
gungen an unt nichtg zu entrichten, 

Vom iſten September ad Taun der mir auf Adon⸗ 
nement zu Mittag geſpeiſet werden, und werde ich 
mich bemühen, in dieſer Hinſicht das früher fo wohl⸗ 
wollend genoſſene Zutrauen auch ferner zu verdienen, 

2 Burn an 
Waſſerſtraße, im Kaufmann Bergerſchen 
Hauſe 1 Treppe boch. 

Waſſerſtrape No. 105. I von Michaelr ab ein 
zierlicher Laden, Wohnſtube, Alkoven, Küche und 
Keller zu vermiethen. Das Nähere bei dem Eigen⸗ 
thuͤmer daſelbſt. 

Eine Stube in der belle Etage für einen einzelnen 
Herrn iſt von Michaeli ab zu vermiethen mit oder 
ohne Meubel, desgleichen ein großer Laden und 2 
Remiſen, auf der Breiten⸗Straße No. 101. 

Ein weißer, glatter, braungefleckter, mit langen 
braunen flodhärigen Behängen, auf den Namen 
„Feldmann“ hörender Huͤhnerbund, iſt am 21ſten 
d. in den Morgenſtunden abhanden gekommen. Wer 
ihn Wronker⸗Straße Nro. 297. zurückbringt, oder 
wenigſtens über deſſen Aufenthalt beſtimmte Aus⸗ 
kunft geben kann, erhält vom Eigenthümer des 
Hundes eige angemeſſene Belohnung. 


Börse von Berlin. 
|Zins- Preulis.Cour, 
Fufs. |Briefe| Geld, 


. Den 20. August 1833, 


Staats - Schuldschene» « = 4. 8 967 
Preuss. Engl, Anleıhe 1818. 5..| 1035| 1034 
Preuss. Engl. Anleihe 1822 5 1033| 1034 
Preuss. Engl. Obligat. 18304 92 922 
Präm. Scheine d. Seehandlung . . | — 524] 544 
Kurm, Oblig. mit lauf, Coup » » 4 9611 — 
Neum, Inter, Scheine dio, =» , 4 955 — 
Berliner Stadt- Obligationen. 4 — 974 
Königsberger dito 2 4 — * 
Elbinger dito 2 4 4 a 
Danz. dito v. in T. N 361 — 
Westpreussische Plandbrieſe 4 983] 981 
Grossherz. Posensche Pfandbriefe » 4 | 4014) — 
Ostpreussische dito 4 1005 — 
bommersche dito 4 1031 1052 
Kur- und Neumärkische dito 4 1061] — 
Schlesische dito 4 8 4 — 106 
Rückstands-Coup. d. Kur- u. Neumark! — 6510 — 
Zins-Scheine der Kur- und Neumark — 6521 — 
Holl. vollw. Duc aten — 174 — 
eue ditioo -* — 181 en 
Friedrichsd'or e — 137 4138 
Disconto „ „ en 34 4 


